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Frauen sind häufiger
betroffen als Männer.

In bestimmten
Fällen müssen aber

auch die Partner mit-
behandelt werden.

. ..............................................................

VON JOSEF GEBHARD

Ein harmloses Badever-
gnügen kann leicht
sehr schmerzhaft en-

den: Keime im Wasser, ge-
paart mit nassen Badesa-
chen, die am Körper getra-
gen werden, führen nur allzu
oft bei Frauen zu einer unan-
genehmen Harnwegsinfek-
tion. „Genaue Zahlen gibt es
keine, aber diese Erkrankung
ist extrem verbreitet“, sagt die
in Wien 19 und in Graz tätige
Urologin Annahita Hariri.
„Manche Frauen erkranken
immer wieder, oft sogar drei
bis vier Mal im Jahr.“ Auch
die winterliche Kälte be-
günstige die Krankheit.

Männer können sich die
Keime zwar auch einfangen,
doch verursachen sie bei ih-

Harnwegsinfekte

nen aufgrund ihrer längeren
Harnröhre wesentlich selte-
ner spürbare Symptome. Es
ist aber trotzdem möglich,
dass sie bei häufigem Sex ih-
re Partnerin anstecken. Ärz-
te haben dafür den blumigen
Begriff „Honeymoom-Zysti-
tis“ (Flitterwochen-Blasen-
entzündung) erfunden.

Typische Beschwerden
sind vermehrter Harndrang,
massives Brennen beim
Wasserlassen, Unterleibs-
schmerzen (Ziehen im
Unterbauch, Druck in der
Blase) und Blut im Urin.
„Manchmal breitet sich die
Infektion über die Harnleiter
bis zu den Nieren aus und
führt zu einer fiebrigen Nie-
renbeckenentzündung, die
im Spital behandelt werden
muss. Ansonsten droht eine
dauerhafte Schädigung des
Organs“, sagt die Ärztin.

Harnanalyse Doch auch oh-
ne diese Komplikation sollte
man bei den oben genann-
ten Symptomen einen Uro-
logen zur genauen Abklä-
rung aufsuchen. Er führt ei-
ne Harnanalyse durch und
legt eine Harnkultur an. „Da-
mit findet man heraus, auf

welche Antibiotika die Bak-
terien ansprechen. Denn be-
handelt man mit den fal-
schen, kommt die Erkran-
kung immer wieder.“ Hinzu
kommt eine Ultraschall-Un-
tersuchung von Blase und
Nieren sowie eine Blasen-
spiegelung. „Mit ihr wird ab-
geklärt, ob nicht etwa ein
Blasentumor vorliegt. Viele
Frauen haben Angst vor die-
ser Untersuchung, dabei ist
sie dank örtlicher Betäubung
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mit einem spe-
ziellen Gel
schmerzlos.“
Neben Anti-

biotika (oft in Kombi-
nation mit Anti-Pilz-

Mitteln) gibt es weitere Mög-
lichkeiten, die Infektion in
den Griff zu bekommen:
„Frauen sollten etwa nach
dem Sex die Blase leeren. So
wird verhindert, dass Keime
während der Nacht aufstei-
gen können. Manchmal hilft
auch die Ansäuerung des
Harns mit Mitteln, die auf
Preiselbeer-Extrakten basie-
ren“, betont die Expertin.

Beim sommerlichen Ba-
den sollte man bei Anfällig-
keit für derartige Infektionen
Gewässer mit hoher Keim-
belastung meiden. „Seen
sind grundsätzlich weniger
problematisch als Bäder.“
Nasses Badezeug sollte
rasch gewechselt werden
und nicht am Körper ge-
trocknet werden. Wenn alles
nichts hilft, ist es oft sinnvoll,
den Partner kurzerhand mit-
zubehandeln. Hariri: „Leider
ist es nicht verbreitet, dass
auch Männer zum
Harnröhrenabstrich beim
Urologen gehen sollten.“

Infekt-Auslöser:
Verschiedene Keime
Erreger Die meisten Harn-
wegsinfektionen werden von
Escherichia-coli-Keimen und
Enterokokken ausgelöst. Diese
Bakterien kommen normaler-
weise im Darm vor, ohne dort
Infektionen auszulösen. In den
an sich keimfreien Harnwegen
können sie jedoch Entzündun-
gen auslösen. Bei einer unteren
Harnwegsinfektion wird zwi-
schen einer Entzündung der
Harnröhre (Urethritis) und ei-
ner Blasenentzündung (Zys-
titis) unterschieden. Bei der
oberen Harnwegsinfektion
spricht man von einer Nieren-
beckenentzündung.

Männer Nach 60 erkranken
auch sie häufiger. Schuld daran
ist oft eine vergrößerte Pros-
tata, die eine vollständige Ent-
leerung der Blase erschwert.
Der verbleibende Restharn
begünstigt Entzündungen.

„Genaue Zahlen gibt es
keine, aber diese

Erkrankung ist
extrem verbreitet.“

Annahita Hariri Urologin
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Wenn Keime bis an die Nieren gehenKongress – In Europa sind
rund 30 Millionen Men-
schen mangelernährt.
Darauf machen Experten
anlässlich des in Wien
stattfindenden Kongres-
ses der Europäischen Ge-
sellschaft für klinische Er-
nährung und Stoffwech-
sel (ESPEN) aufmerksam.
„EU-Daten zeigen, dass
zwischen fünf und 15 %
der Gesamtbevölkerung,
40 % der Spitalspatienten
sowie 60 % der Pflege-
heimbewohner unterer-
nährt sind oder in Gefahr
sind, es zu werden. Das ist
ein oft unterschätztes
Phänomen“, sagt Univ.-
Prof. Michael Hiesmayr,
Leiter der Abteilung für
Herz-Thorax-Anästhesie
und Intensivmedizin am
Wiener AKH.

Für eine Studie wurden
an einem Stichtag mehr
als 75.000 erwachsene
Spitalspatienten in mehr
als 30 Ländern befragt:
– 42 Prozent hatten vor
der Spitalsaufnahme Ge-
wicht verloren.
– 60 Prozent essen das an-
gebotene Essen nicht auf.
Von dieser Gruppe hatten
43 % keinen Appetit.
– Nur 25 Prozent der Pati-
enten, die nichts zu Mit-
tag essen, bekommen
künstliche Ernährung.

Die Experten empfeh-
len u.a. ein routinemäßi-
ges Screening des Ernäh-
rungszustandes bei jedem
Patienten bei der Aufnah-
me sowie eine ernäh-
rungstherapeutische Be-
treuung aller Patienten.

Mangel statt
Überfluss

Akupunktur –
Wie kann
man mit die-
ser Methode
das Immun-
system für
den Winter
stärken? Fra-
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gen dazu beantwortet heute,
Mittwoch (14 bis 15 Uhr),
Dr. Daniela Stockenhuber,
Allgemeinmedizinerin
und Akupunkturspezia-
listin in Wien und
Purkersdorf, NÖ, unter
� 01/526 5760. Unter
www.kurier.at/gesundheit kön-
nen Sie ihr auch online
Ihre Fragen stellen.
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Nasse Bikinis
sollten nicht am
Körper getrock-
net werden, be-
tonen Mediziner


